
Liebes Tagebuch,

zurzeit ist mein Leben die Hölle. Wir besitzen nichts mehr, haben kein Essen und kein Trinken. Wir leben in kleinen Zelten mit vielen anderen Personen. Immer mehr werden krank und überall liegen Bomben, die jederzeit explodieren können. Ich will hier raus... Weit weg von all dem... nichts hält mich hier. Mir wurden meine Familie, mein Besitz und meine Freunde genommen. Ich frage mich manchmal, wofür ich morgens noch aufstehe. Hier sind alle froh, wenn sie den Tag überleben. Das Leben momentan ist unerträglich, aber noch gebe ich nicht auf. Noch habe ich Hoffnung. Die Zeit wird kommen, wo sich alles wendet und sich hier alles bessert. Aber bis dahin müssen wir wahrscheinlich noch um jeden Tag kämpfen, in den Krieg ziehen und hungern... Hätte ich gewusst, dass es hier mal so schlimm wird, hätte ich das, was ich früher hatte, mehr geschätzt. Nun habe ich nichts mehr.

Um mich herum sind überall Leute doch... ich bin allein... ich bin auch nur einer von vielen...

Hach.... ich vermisse mein altes Leben, meine Freunde und meine Familie so sehr...

Ich... Ich... schaffe das... Ich muss kämpfen... Wir müssen kämpfen.... Wir müssen das hier überleben. 

Jeden Tag kommen Neue und Andere flüchten. Ich glaube, sie rennen dabei nur dem Tod in die Arme. Eine kleine Chance besteht, ein besseres Leben zu beginnen, aber bis jetzt konnte ich das noch nicht.

Marie Bornmann, R9
Leserbrief
Ich habe in letzter Zeit viele Hass-Kommentare und Vorurteile über das momentan wohl wichtigste Thema in Deutschland zu Ohren bekommen: Den Asylanten. Hier will ich nun auch mal meine Meinung zu diesem Thema äußern. Viele Vorurteile sind wirklich unberechtigt. Oft hört man Sätze wie "Die wollen nur unser Geld" oder "Die nehmen uns die Jobs weg" usw. Ich verstehe nur kaum wie man auf solche Ideen kommt. Ich persönlich sehe da einfach Menschen, die aus ihrem Land mussten, die kein Zuhause mehr haben und wohl möglich Familie und Freunde zurücklassen mussten. Sie haben keine Wahl. Ich denke, jeder von uns würde versuchen, in Sicherheit zu kommen. In einem anderen Land. Wir sollten uns mal in die Situation von ihnen hineinversetzen: Wenn man kaum noch etwas hat und in einem Land lebt, wo man niemanden versteht. Bloß die anderen Flüchtlinge, die mit einem in einem Raum leben. Letzten Endes sind es auch Menschen, die nur ohne Krieg leben wollen. Klar, manche verhalten sich manchmal nicht angemessen oder jemand tut etwas, das uns Angst macht. Aber das sollten wir nicht auf alle beziehen. Es gibt auch schlechte Deutsche. Wir sollten lieber freundlich und offen für solche Menschen sein, die in der Heimat nicht mehr leben können. Wir werden von anderen Menschen und den Medien mit solchen Vorurteilen "manipuliert". Sie berichten von einer Schlägerei und wir bilden unsere Meinung über Flüchtlinge, ohne jemals irgendetwas mit ihnen persönlich zu tun gehabt zu haben. 
Das war meine Meinung zu diesem Thema und ich hoffe, ich konnte einige von Ihnen zum Nach- und Umdenken bringen.
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